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(ﬁuabc jet mit ench und Friede von Gott dem Vater und dem
Heven Jeju Chrifto!  Amen.

Matth. 9, 1—8.

Da trat er in dad8 Sdiff, und fuhr wicder hevitber, und
fam in feine Stadt. Und fiche, da bradhten fie 3u ihm ecinen
Gidytbritdyigen, der lag auf eimem Bette. Da mm Jefus ihren
Glauben fabe, jprad) er zu bem Gidytbriidyigen: Sei getroft,
mein Sobn, deine Siinden find div vevgebenm. 1nd fiehe, etliche
unter den Sdriftgelehrten fpradhen bei fich jelbjt: Diefer lajtert
Gott. Da aber Jejus ihre Gedantfen fahe, fprad) er: Warum
denft ihr fo Avged in euren Herzen? Weldhes ift leidter, 3u
jagen: Div find deine Siinden vergeben; oder zu jagen: Stehe
auf und wandele? Auf daf ihr aber wiffet, dag des Menjdyen
Sohn Mad)t habe anf Erden die Siinden 3u bergeben, fprach
er 3u bem Gidtbriidigen: Stehe anf, heb dein Bette auf umd
gehe Beim. Und er jtund auf und ging heim. Da dad Bolf
dad fabe, bermunderte e8 fid), und preifete Gott, der joldhe
Dadht den Menjdjen gegeben hat.

Gemeinde yeju Chrifto!

nOer Uebel groftes ift die Schuld” — in das Befenntnif
miindet ein dramatijches Weifterwert unjeves grofen Didjters.
o Oer Uebel griftes ijt die Schuld”: id) fitvdhte nicht, daf Jemand
pen Muth findet zu widerjpredien. €8 wird faum Giner bier
fein, der e$ nicht jchon fehr lebendig, empfindlic), mit Schrecten
evfubr, daf unter allen Lajten, die dag avme Herz bedriicken,
feine jo jdhwer jid) trdgt, al8 die Yaft der Schuld.
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Die Didhter alter und newer Jeit wetteifern in Diijterer
Scidmung ber Sdreden bdes bijen Gewiffens um begangene
Siinden. Die griechijhen Tragifer verdidjten fie zu lebenden
Wefen, jenten entepslichen Cumenibden, , graugewandigen, gorgonen:
gleichen, jdhlangenitbervingelten Geftaltent, deven ,hohler Blict
mit der Begier des Adlers um fich fchaut” und die nden Fliidh-
tigen mit jchnellem Fuf verfolgen” und mur, »um nei u jchrecen,
Rajt ihm gonnen”. Und unjre Didter nehmen oad Bild
wieder auf, wenn fie ihnen etiva dag graufe Lied in den Wiund
legen:

nioiv Beften und an feine Sollen,

pas furdptbare Gejdhlecht der Jadt.
Und glaubt er fliehend 3u entjpringen,
gefliigelt find wir da, die Sdlingen
ihm werfend um den fliicht'gen Fuf,
daff er zu Boden fallen muf.

So jagen wir ihn, ohn’ Crmatten,
verjohnen fann ung feine Jeu,

ihn fort und fort big zu den Sdhatten,
und geben ihn aud) dovt nicht freiv. —

Der grofe britijhe Dramatifer aber, der um eined Haupted
Qinge fie alle iibervagt, zeidimet in erjchiitternden Bildern Ddie
sevmalmende Gewalt desd bijen Gewiffens, vor dem aud) die
titanenhaften Ungeheuer der Siinde wie hiilflofe Kinder mm] (nd
sujammenbrechen. Gewify, ,der Uebel groftes ift die Schuld

Wenn dem aber jo ift, dann haben wiv auf die feit Alters
verhandelte Frage nad) desd Menjdhen ho chjtem GSut die Antwort.
it nber Uebel groftes die Schulde, dann ijt ,der Giiter hidjtes
die Freibeit von Schuld, die Vevgebung der Siinder.

Mit ihr aber jtehen wir im Centrum unjered Cvangelinums,
Dag Hevrnwort: jei getroft, div find deine Siinden vergeben
ift feine beberrjchende Weitte.  Bwar, fie beftreiten dem Herrn
et und Vollmad)t zur Vergebung. Aber G nimmt fie be
jtimmt in Anfpruch) und evweift fie fieghaft duvd) Befundung
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ber Neilfriftigen Macht Seined Wortes: ,auf daf ihr aber
wiffet, daf des Menjdhen Solhn Mad)t Habe, bie Siinde 3u
vergeben, jpracd) ev zu dem Gichtbriichigen: nftehe auf, bebe
dein Bette auf und gehe heim.” Und ev ftand auf und ging

eim.n — Die in der Heilung bed unbeilbaven Leidend fich
befundende Heilfraft jeines Worted verbiivgt das NRedht und die
L Wirfungstraft jeines fiindevergebenden Wortes.

Lor {ie, die
Vergebung der Siinden, der Giiter hidjtes,
michte i) eure Gedanfen eine Weile jammeln, daf wir uns
bejinnen auf dag Gewidyt, weldhes ihr eignet, auf die Statte,
wo und den Preid, wm den fie gewomnien Wird.

1. Was liegt an ihr, an bder BVergebung Dver
Siinden? — Seltjam, daf wiv nod) fragen! Wenn Dder
Uebel grifites die Schuld, der Giiter hHichites Ddie Bergebung
ver Siinden ift — miifte nicht alfe Welt ihr nadjagen? —
Aber e8 ift nicht jo. Unjerm Gejchlecht wenigjtens gilt fie jchon
fange nicht mehr al8 das ebeljte Gut. Vordem — o ja! da
empfand man fehr lebendig den Drud dev Schuld und (tefy fich
fauer werden, die Lhjung von ihr zu finden. Wie febhaft war
in Qfrael etwa dad BVewuftjein der Suld! Wie ergreifend
flingen die Tome der Harfe des foniglichen Singers um Ddie
Schwere der Siinbe: ,meine Situden gehen itber mein Haupt,
wie eine jchwere Lajt find fie miv ju jdwer geworden.” ., ®ott,
fei mir gnidig nad) Deiner Giite und tilge meine Siinde nadh
Deiner grofen Vavmberzigeit!s , Herr, fteafe mich nicht in
Deinem Jorn und ziidhtige mid) nidht in Deinem Grimm
Wie jubelnd fingen feine Lippen von der Crfahrung der Ber
gebung: ,wofjl dem, Dem Ddie Siinde vevgeben, dem die WMifjethat
bedecet ift! Selbjt in bder Heidemmwelt wevden die Gottes:
bienjte beherricht von blutigen Opfern, bder Befundung Des
Bewuftieing der Sitnde und ded Schrei’s nad) Vergebung. Jn
der Rirvcdhe Chrifti volfends, Dder alien und der RKivche Ddes
Mittelalters — wie lebendig war die Empfindung Dder
Sduld, die Fveude gewonnener BVergebung! Wie viihrend umnd
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bejchanend flingen aus der Klojtevzelle ju Erfurt die evjchiitternden
Rlagen des grofen Augujtinevmdnd)d: ,meine Siinde, meine
Siinde ! Aber unjer Gejhlecht hat die Wiirdigung des Ge
widhtd der Vergebung der Siinden jo gut wie verfernt. Und
dod) ift fie der Giiter hodhjtes, dasd eigentliche Kleinod unjeres
Gejchlechts, dag Juwel des Mienjchenbherzens. NReid), unermeflich
veich ijt, wer fie hat, und ob ev jonjt nichts hatte, avm, jammer-
lich, Bblind und Dblof, wem fie fehlt und ob er jonjt Alles
hatte! Glictlich, beneidenswerth glitctlich, wer fjie gewonnen,
ungliilid), wev ohne fie jeine [lichtloje Strafe zieht! Nicht
weniger ald Alles ijt an ihvem Bejits gelegen. Alles fiiv Jeit
und Cwigteit.

Bweifellog fitr die Ewigfeit!  Auf Dden 1wogenden
Fluthen der Beit jchieft dad evbred)liche Schifflein deines avmen
Lebens dabin, entgegen dem weiten Wieer der Cwigleit. Wie
wird jie jid) geftalten? Danach, nur danach), ob du im Lauf
diefes Yebens dag Kleinod der Vevgebung der Siinden gewinnjt
oder nidht.  Jhr Vejig allein it der Schlitfjel, welcher bdie
PBforte zu dev jeligen Welt der Fufunft jprengt. Ob du, wenn
dein Auge brach), gegen Ddiefe bumte Welt, did) wiederfindejt als
Genojje des Volfes Gottes, welchem beveitet ift, was ,, fein Auge
jab, fein Ohr hovte, in feines Nienjchen Hevy fam’’, ober in der
Tiefe hoffnungslojer Qual; ob, wenn der Sohn Gottes mit dem
Donnerruf Seines WMiundes dein Grab jprengt, du ihm mit
jubelnden Vippen entjteigit oder mit dem Scret der Verzweiflung,
— Davan nur hangts, ob du im Bejiy ded Kleinods der Ver-
gebung der Siindent bijt oder nicht. Dein Leben ijt verfehlt,
wenn ed died Kleinod nicht exjielte.

Aber nicht deine Crwigfeit nuv beftimmt i) danad). Sdhon
dein Ddiejfeitiges Leben. Alle die grogen Giiter und Schitse,
nad) demen dag Mienjchenbhery hungert und diirftet: die Rube,
die Qraft, der Muth, die Hoffnung, die Wahrheit —
und id) meine, dag jind Namen, bei deven Klange jhon dasg
Hery und jhwillt — find Friihte, die nur auf dem Baum der
Vergebung der Siinden 3u pilitcden fjind.
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Die Rube deines Hevzens hingt am Vefits der Vergebung
ber Siinden. — ,, Weeine Rube ijt Hhin, mein Hery ijt jchwer” —
bas gilt nod) in gang andevem Sinne, al$ in weldhem dev Dichter
jein ungliictliches Opfer es flagen (iRt Alle Welt hat von
RNatur ein  uncubiges, fdhweres Herz. Der Grundzug Ddes
Menjchenherzens ijt die Tvauer, die Schwermuth. Worin
griindet die Unvube, das Seufzen und Sehuen, dev Hunger und

1 Durjt im Menjdhenhevzen? — Wir juchen fie ju ftilfen im
& Sagen nad) den Giitern des Ddiefjeitigen Yebens. Aber wenn wiv

jie gewinnen, gewabren wir, daff fie nie [leijten, wad fie von
fern verjprachen. o ijt das Leben eine Kette von Enttdujdungen.
®8 giebt fein eingiges Gut der Crde, weldjes des Bujens tiefjtes
Sehnen ftillt. Weder die mateviellen, noc) die jogenannten idealen
Giiter.  Weder der Glanz des Goldes, nod) der Jaujd) dev
ujt, nod) der Kvang dev Ehre; weder die Avbeit, nod) die Kunit,
nod) die Wiffenjhaft, nod) die iebe — was immer fie unsd
permitteln — und fie finnen ja jeitweilige, theilweife Crquidung
ung gewdbhren, — Ddie Nube ded Gemiithes, die Stillung des
pungers bringen fie nicht. Wir braudjen mehr ald fie geben
fonnen. Das Menjdhenhery ijt su grof, ald dap fie s fiillen
fonunten, 3u vornehm, als daf ¢8 an ifmen genug hitte. Nidt
fitv die Welt mur find wiv gejchaffen, fiir den lebendigen Gott;
nicht fiiv die Beit, fiiv die Cwigkeit, nidt fiiv das Sidtbave nur,
Pas onur ein Gleichnip” ijt, fiiv das Unjichtbave, das Wirtlide.
Weil wir fiir Gott und die ewige Welt gejhaffen jind, darvum
fommen wiv in ven Dingen dev Ddiejjeitigen Welt nimmer Fuv
Rube. Unwiderfprechlich) wabr ijt das grofge Wort Augujtinusg:
umjer Hevy ift unvubig in ung, big e8 vuht — in dir." Wie ein
Rind mur am Hevzen jeiner Mutter, wie ein Wanderer muv in
ber Peimath, jo fommt das Wenjdjenbers 3ur Rube nur am
Perzen Gottes. €8 ijt die briutliche Natur des Nienjchen=
berzens, welde e8 zu dem Briutigam ded Himmels jieht, ,,dasd
ewig Weibliche,” was unsd hinan, nac) oben 3icht. Bon Jhm
aber find wiv gejchieden duvd) die Siinde. Sie jteht in Der
Mitte awijchen Jhm und uns. Sie verdectt uns Sein Angejicht,
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fie verbaut ung Sein Herz. Die unvergebene Siinde ift das
Geheimmifp unfever Unrvube. ,Die Gottlofen Haben feinen
Srieden.”  Weil wir ung von Jhm [Bften, weil wir unjern
Weg ofhne Jhn geben, weil wir in der Jvre gehen wie Schafe,
weil die Richtung unjeved Hevzend von Jhm fich (Bfte, weil wiv
Jhn frinften, evziivnten mit unferer Siinde, darum wohnt in
der Tiefe Ded Menjchenherzend die Trauer, die Tvamer um die
Ruinfung Deffen, dem wiv Alle8 verdanfen. Und davum it dex
Weg zur Rube die Vergebung der Siinden. Exft wenn wiv
diefen Druct de8 Gewiffens (08 find, erft wenn wiv mit Jhm
im Jeinen find, exjt wenn Sein Angefidht und freundlich lenchtet,
erft woenn wir in Seinen Avmen, an Seinem Herzen wieder
ruhen al8 Seine feligen Rinder — bdann erft wirds ftill. Die
Bergebung der Siinden ift dag Geheimniff der Gewinnung dex
Rube.

Und der Rrvaft. €8 fehlt die Krvaft zum Bernf, wo dasd
Gemiith bedriictt, das Hevy falt ift. Ein leichtes, ein brennendes
Pery ijt die Bedingung der Leiftungsfdhigleit. Die unvergebene
Siinde aber bejhwert dad Hery. Erjt, wo fie vergeben ift,
evft, wenn der Dvuct heruntev ijft, da gewinnt e die Freubigkeit,
die ©pannfraft, die Avbeit zu thum, bdie und obliegt; erft da
entgiindet fid) die danfbave Liebe u Jhm, weldhe die Avbeit
sum Dienfte Gottes abelt.

Aber aud) den Wuth in den Wettern der Triibjal gewinne
i) evft in der Vergebung der Siinden. Wir empfinden im
Leid die lihtigende Hand Gotted. Sie ijt der jdhdrfite Stachel
Des Leides. €8 verliert ihn, wo i) mid) bei Gott in Gnaden
weif. Da fann id) wider die tobenden Wetter und die braujen-
den Stiivme der Lvitbjal auf den Fels besd Herzens Gottes
fliigten mit dem Heldenbefenntniff: wenn i) nur Did) Habe,
pann frage id) nicdhts nach Himmel und Crde, und wenn miv
Leib und Seele verjdymadhtet, bijt Du dod), Gott, alfzeit meines
Hevzend Trojt und nein Theil” und mit dem LUed des Trofes:
Jit ©ott filv mid), jo tvete gleich Alfes wider midh". Das
Geheimnifp der Bewdltigung der Triibjal ift der Bejits der
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Bergebung der Siinden. Das ift die fefte Burg, an welder die
Wogen Dded Leided domnernd ficd) brechen. Aug ihr allein wird
per Muth im Leid geboven.

Und die Hoffnung. Der natiivliche Menjch ift ohne
Hoffnung.  Bwar e8 ,trdumen und hHoffen die Menjdhen viel
von fiinjtigen beffeven Tagen”. Aber der Auggang bdes Lebensd
ift dbex Tob. Und er ijt nicht ein Gegenftand dev Hoffuung, viel-
mehr der Furcht und ded Grauens. Ung bangt und graut vor
dem Tode. Und nicht blof deshalb, weil er dag Band Fwijchen
Qeib und Seele zerichneidet, nicht bloff, weil er der fiifen Ge-
wohnheit des Dafeind ung entriictt, nicht blof, weil er aus dem
gefelligen Geviiujch) der Welt in die Stille fithrt, nicht blof,
weil er ausg den Avmen der Liebe und veift —, vielmehr, weil er
ung ofune Hiille vor das Angeficht der Majeftit Sotted zwingt,
um das entjcheidende Urtheil fiir eine hoffnungdloje Eroigkeit " zu
vernehmen. Der Stachel ded Todes ift die Siinde. o (ift
die Gewiftheit der BVergebung der Siinden dad Geheimnif dev
Hoffnung!  Crft wenn id) der Siinde ledig bin, wird miv dev
Tod aus einem Gegenftand ded Grauens zu einem Gegenftand
ber Sehnjucht, daf i) den Muth finde zum Simeonsbefenntnif:
JNun Liffeit Du Deinen Diener in Frieden fahren, denn meine
Augen Haben Deinen Heiland gefehen”, und zum Seufjer des
grofert Apojtel8: ,id) habe Luft zu jdyeiden.

Und — geht nicht auch der Weg zur Enthiillung dex
Wahrheit durd) den Befis des RKleinods bder Vergebung dev
Siinden? — Dem forjchenden Menjdjengeift verhiillt fich jpride
die Walhrheit. Aud) die angeftvengtefte Forfdung miindet in
2a8 niedevjdhlagende Befenntnify: ,ich) jehe, daf wir nichts wifjen
fonnen”.  Aber Dder Gewinn der BVergebung bder Siinden
evjchliefit ung dag Geheimnify der Wahrheit. Voverjt dag Ge-
heimniff Gottes. Wer Vergebung der Siinben empfing, erfubhr
Jhn gwar guerit al8 den Heiligen, jodann aber ald den ,Barm-
bevzigen und Gndadigen”. Die Crfenntnif des verbovgenen
Gottes als der Deiligen Liebe ift die Frudyt der BVergebung bdev
Giinden.  Mit diejer Gotteserfenntnifp aber gewinnen wir den

T St
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Schliiffel jum Verjtandnify ded Chavafters unjeves Yebens. Dem
natiivlichen Auge ein un(ddbares Nathjel »wad fjoll all der
Schmerz, die Wujt!”, evideint e im Lichte der bheiligen iebe
Gotted al8 ein wunderbared Gewebe Seiner Hand, die uns
siichtigt und Beilt, um durd) Giite und Crnjt ung ju bejdhidmen
und i jchreden um unjere Siinde und vor bdie Fiife Jefn
@hrifti 3u treiben, aug Seinen Hianden bdag Heil i nehmen.
NVon da ans exjchliefit fich auch dag Geheimmnify des Vidlferlebens,
al8 der von Gott gewirvften Gejdhichte, um duvch das t‘icl_: Des
Guangelitms aus dem Wieer dev Vilferwelt ein grofes Gottes
volf ju gewinnen, tiichtig vor Jhm 3u jtehen und ju leben in
der Welt der Bufunft, die er auf den Triimmern der jepigen
evbauen will. So exjchlieft fich von dem Gewinn der Ver
gebung der Siinden aud ein Nithjel nad) dem andern, dasd
Gebeimnip Gotted und dev Welt, ded Einzellebens und Vilfer
{ebens, Ded Webend und des Sterbens, der et und Cwigleit.
Und die Crlebung Dder Nealitit bder Vergebung verbiivgt die
Sidherheit der mit ibhr vermittelten Crfenntniffe. Auch) der
Weg zur Wabhrheit fiihrt mur iiber die Station der Gewinnung
der Vergebung der Siinden.

So viel, jo unermeRlich viel ijt an ihr gelegen. Die
rvithcu Sdhate der Nube, der Kraft, ded Muths, der Hoffnung,

s Wabrheit werden duvch fie, nur duvch fie vevmittelt. Urtheile
lclbn, ob jie zu Hod) gewiirdigt ift, wenn wiv jie ald der Giiter
hidhites, alg KRleinod unjeved Gejchlechts, als Juwel des Wienjdyen-
berzend fetern?!

2. Wo ift die Stdatte, da jie gewonnen wird? — Jur
au den Fiifen Jeju Chrijti.  Nuv dort.  Nur aus jeinen Hinden
iit fie 3u entnehmen, nivgend jonjt. Dort hat der Gichtbriichige
jie gejucht und gefunden. Gv Datte feine Nuhe und lief den
Seinten feine Nube, bid er zu den Fiifen Jeju Chrijti lag und
Qhm ing Auge jhaute. Da horte er das brenmend erjehnte
Wort: ,jei getvoft, div find deine Siinden vergeben", da ging
ibm die Wiovgemrdthe eines memen Tage$ auf, der nicht evlojd).
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? Bis heute wird jie nivgend fonjt gefunden. Warum nur  bei
i Qhm? —

Weil Gr, der menjchgewordene Gott, jie ald Frudht Seines
Werfes, ald Beute Seines Sieges evzielte. Weil Er fie eviirkte,
2 davum fann Gr fjie audtheilen, Crv alfein. Weil Er der Ver-
3 johuer, ijt er der Spender der Vergebung. Und der LVerjohner
iit v, weil Er mit Seinem Vlut, dem Blut des menjd)
gewordenen Gotted die ungeheuve Schuld bezahlte. Weil er das
' Lamm Gottes ijt, dad der Welt Siinde trug, it Er der Ver-

walter de8 Schatzed der Vergebung.

Y Gin theologifher Docent der NReichshauptjtadt bhat vor
wenigen Wodjen unjerem Hevrn die Krone Seiner ewigen Gott
heit aberfannt. Der Widerjprud) wider die Wienjdywerdung
Gotted i)t nichtd Neues. Seit den Tagen jeiner Fleijchwerdung
ift er nie verjtummt. Jn unjerm Evangelium bejtreiten die
Sdyiftgelehrten fie. Gang Jjvael, wipt ihr, leugnet fie bis
beute und flucht Jhm ald dem Sobhne Jojefs, der fjich lajternd
die Wiirde des ewigen GotteSjohnes anmafpte. Auch inmitten
der Ghrijtenbheit hat e je und je deven gegeben, weldhe Jhm die
Puldigung ald dem menjchgervordenen Gotte weigerten; von den
)

Tagen ded8 Wriud im 4. Jabhrhundert bid Dherunter 3u Dden
Vertretern ded jogenannten [iberalen PBrotejtantidmusd und 3u
dem grofien Haufen, der um die wilde Lojung ficdh jhaavt: »wiv
wollen nicht, daf diejer iiber und bherriche!” Aber miiffen wir
nidht mit Redht und vevwundern, daf}, wer jo thut, fic) trogsdem
geeignet, ja fondexlich geeignet hilt, ein Yehrer dev theologijchen
Qugend zu fein, welhe zu jeinen Fiifen die Beveitung jucht
auf dag Amt, dad die Verjhnung duvch jein Bilut u predigen
hat. Gegen die Wabhrheit aber und — gegen die Ehr-
(ichfeit ift e, die Chriftenbeit iiberreden wollen, daf der Ning
des apojtolijchen Befenntnifjed jeinen Werth behalte, aud) wenn
man den Stein des Befenntnifjes , empfangen vom Heiligen Geijte,
geboren von der Jungfrau Waria” ihm ausbricht, daf Jhm aud)
wenn er nicht Gotted —, nur Jojefs Sobhn fei, die Wiivde eines
$eilands der Welt voll verbleibe. Pabe id) wirtlid) ndthig, einer
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Chriftengemeinde u verfichern, daff mit der gbttlichen Wiirbe
bes Herrn aud) die Siihufraft jeines Blutes, andy feine Heilands:
iivde wnvettbar dahinfallt? daf der Menjd) Jefus — was
immrer er der Welt an Aufidhliifien, an Untertweifung, an Vorbild
vevrmittelt haben mag, von welhen Dimenfionen ev immer
gewefen ift — nicht taugt, Vevgebung der Siinde i evivirfen
und u ertheilen, daf, wenn 8 wirklich fo war, Jjrael Recht
Datte, Jhn als Gottesldjtever and Kveuz zu bringen und Redht
Dat, bi8 heute al3 Meffiad Jhn 3u verwerfen? Was foll mir ein
Peiland, der meine Schuld nidht bezahlt! Was mich Jhm 3u
gitfen warf, wad mid) bis Hente bei Jhm fejthalt und — jo
Gott will! — mid) ewig bei Jhm bleiben laffen folf, it vor
Allem died, daf Cv fiiv mid) begahlte. That Cr dasd nicht —
wag immer fonjt €r leiften mag! — feine Stunbde Hleibe
i) bet Jhm. Denn tvofy Seiner bin i) dann etn verlorner
Wenjch. Nuv wenn Seine Verfidjerung der Vergebung der Sitnden
auf der Bezahlung griindet, finde ich das Hevy ihr zu glanben.
Bezahlt mufy die Schuld, quittivt muf die Rechmung werden. Hat
Gott in Chrifto nicht gezahlt, dann muf i) zahlen und ich werde
e$ ewig nicht fonnen. Dariiber, follte ich meinen, diivfte Niemandunsg
tdujchen Fonnen, und wenn ev mit EngelSzungen vedete, Urtheilt
jelbit, ob bie Verwegenleit, feine HeilandSwiirde trop der Leugming
jeiner Gottheit zu behaupten, eine jolhe Mannesthat ijt, daf
fie den Wethrauch verdient, den die libevale Preffe auf der ganzen
Cinie ihv ftveut! und ob die Mirtyverfrone, weldje man ihm
gu flechten tm Veguiff ift, ihn entjhddigen fann fiir das
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BewuBtfein der Vevjhuldbung eines jdhweven Aergernifies, - unbd
ver Berwivrung dev Gemiither in weiteften Kvetfen. Jch Fomme
angefichts joldhen Gebahrens nidht (08 von der evnjten Mabnung
unjers Hevvn: | fehet eud) vor vor den faljchen Propheten, die
in Schafstleidern u ench fommen, tmvendig aber find fie veifenbde
Wilfe!” auc) nicht von feinem wehen Wort, welhes er bdem
abjtiivgenden Kinde nadyrief: »Juda, vervithjt du des Menjdhen
Sohn mit einem Kufp?!"

Gr aber Dleibt, Gott fei gepriefen! trots des Gejdyreis
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wider JIhn der ewige Gottesjohn, der die Siihne der Siinde
bejhaffte und davum Redht und WMadht der BVevgebung hat.

Und daf Cr fie hat, evweift G durd) die Befundung
per PHeilsfraft Seines Wortes. Bis Peute. Nicht blos
ourd) jene Heilung ded Gidytbriichigen; duvd) eine Legion anbdever
Heildwerfe.  Auch durch die vollfundige Thatiade, daf Seiner
Berfidherung der Vergebung die Kleinodien der Rube, der Kraft,
bes Wiuths, der Hoffnung auf dem Fufe folgen. Auc) duveh
{ die weltfundigen Crweifungen Seines Weltvegiments, weldhe die
‘ Gejdjichte auf allen Bldttern bezeugt. Auf fie verweift der Herr

jelbit vor Gaiphas. An fie appellirt Cr iider die Leugner
Seiner Gottheit mit dem TWort der WMajejtit: ,bon mun an
werdet Jhr fehen ded WMenjchen Sohn figen zur Redyten
Gotted." Daf Cr Seine Rivdhe griindete, eine Genoffenichait
von Wenjdjen, die von Siinde und Tod erlb{t waven, mitten in eine
Welt der Sitnde und des Tobes, daf Cr fie beftehen lief wider
bie Stilvme der Verfolgung von inmen und von aufen aud
wider bie Pfovten der Holle, daf Cr Seinem Evangelium Bahn
jhaffte jegt duvd) 18 Jahrhunbderte tvoy aller Feinde, die fich
Shm entgegenwarfen, baf er e$, der Verficherung gemdf, bis
an jein Biel, der Crde Grenzen, gelangen (ifit; daf Cr durd) Sein
Wort eine evtorbene Welt lebenbdig madht, daf 6i8 heute Sein
Cangelium dev bdie Vilfer eingig vor Fiulmif bewahrende
Sauerteig it — das Alles erweift die Wirfungstraft Seines
Wortes, verbiirgt die Wirtungstraft auc) Seiner Verfiderung der
Lergebung der Siinden.

Begehrit du fie, juche fie nivgend als bet Fhm. Und
wo Cr heute ju finden ift, weifit du. Jn Seinem Wort, in
Seiner Taufe, in Seinem Abendmahl. Da theilt er bdas
brennend begehrie Kleinod aug, Cv felbjt perjonlidh; da fpricht
Cr bi8 Deute wirfungsfrdiftig feine Verfidherung: ,fei getrojt,
deine Sitnden find div vergebenw,

3. Und um welden Preis mwird fie gewdhrt? —
Gewif, umjonjt. Weldher Preis Finnte auc) ausveichen, fie zu
evfaufen? Aber die Hinde miiffen offen, dag Hevy muf beveit
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jeint, jie zu nehmen. Wann jind die Hinde offen, wann ijt das
Hery beveit?

.Set getroft”, fpridt €r, .div find deine Siinden ver
geben!v — @r trijtet. So findet Cr Trawer vor, Trauer um
die Schuld ber Siinde. Dad ift das erichloffene Hery: die
Traner und Scham um deine Sitnde. ,Selig find, die Leid
tragen, denn fie jollen getvdjtet wevdens. ¥eid tragem muft bdu,
nicht blog davuimt, daf du mit deiner Siinde did) elend madyteft,
vielmehr, daf du Jhn franfteft wohl taujendmal! Died
Yeid ijt die evjte Vebingung ded Cmpfanges der Vergebung.

Und die zweite? — Cin Hery zu Jhm fafjen, im Fiihnen
Glauben. »Da Cr ihren Glauben jah», jpridht Cr das grofe
Wort. Trog deiner vielen, gropen Siinden, um Seiner Siihne
willen, um Seiner Verjidjerung willen Fhm glauben, daf jie
alle voll bezablt jind, dag {ind die offenen Hinde, in weldhe Er
dag Kleinod der Vevgebung legt. Dasd ijt der Preis, um Dden
jie gewonnen wird. —

Gemeinde Jeju Chrijti! »Der Uebel groftes ijt die Schuld.”
Der Giiter hod)jtes, die Lergebung devr Sitnden. Sie vermittelt
Nube, Krvaft, Weuth, Hoffnung, Wabhrheit. Du findejt fie u
den Fiigen Jeju Chrijti, wenn du dad offene Hery der Trauer
um die Sdyuld, die ausgejtvectten Hinde desd fiihnen Vertrauens
Shm entgegenbringjt. Kounen wiv nod) fragen, wad ung obliegt?
— Dag Hery offen! Die Pdande ausjtvecten nach dem Kleinod
in Seinen duvd)grabenen Handen, da wir gewinnen und bewahren
der Giiter hod)jtes: die Vergebung der Siimden. Itur dies!

Anten.

Sandmeneridhe Hofbudhdruderei in Sdhwerin.
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foird fie nivgend fonjt gefunben. Warum nur bei

Gy, der menjdhgewordene Gott, jie als Frudt Seined
218 Beute Seines Sieges evzielte. Weil G fie ermirfte,
i Gr fie austheilen, Gr alfein. Weil Er der Ver-
er Der Spender der Vergebung. Und der Verjohner
il Gr mit Seinem Blut, dem Blut ded menjd)-
ft Gottes die ungeheuve Schuld bezahite. Weil er das
ites ijt, das der Welt Siinve trug, ift Ev der Ver-
3 Sdhatzes der Vergebung.
theologijher Docent der NReichshauptjtadt bat vor
Bochen unjerem Heven die Krone Seiner ewigen Gott
fant.  Der Widerjprud) wider bdie Wienjd)werdung
nichts Neues. Seit den Tagen feiner Fleijdwerdung
¥ verjtummt.  Qn unferm Gvangelium beftveiten Ddie
thuten jie. Gany Jfvael, wit ihr, lengnet fie bis
flucht Jhm al8 dem Sobhne Jojefs, der fich Lijternd
2 bes emwigen Gottesjohnes anmafpte. And) inmitten
Mbeit hat eS je und je deven gegeben, welche Jhm Die
{fal8 dem menjdhgemorbenen Gotte woeigevten; von den
8 Aviug im 4. Jahrhunbdert bid herunter zu den
bes jogenannten [(ibevalen Protejtantidmus und zu
M Haufenr, dev um die wilde Lojung fich jchaart: wwiv
Bt, dafy diefer iiber ung herriche!" Aber miiffen wir
Recht ung vevwundern, daf, wer jo thut, jich trofsdem
@ jonderfich geeignet hiilt, ein Lehrev dev theologijhen
W jein, welhe u feinen fFiifen die Beveitung fucht
fimt, das die Verjohnung duvch fein Blut ju predigen
gen die Wahrheit aber und — gegen die Chr-
[ es, bie Chrijtenbeit iiberveden wollen, dag der Ring
fijchen Befenntnifies feinen Werth) behalte, aud) wenn
Btein des Befenntnijfes , empfangen vom heiligen Geijte,
i ber Jungfrau NMaria" ihm augbridyt, pafp §hm audh
ficht Gottes —, nur Jojefs Sohn jei, die Wiirde eines
jer Welt volf verbleibe. $Habe ic) wirklich ndthig, einer

he scale towards document

10 09 03 02 01 C7 B7 A7 C8 B8 A8 C9 B9

Ct Bt A1 C2 B2 A2 B5 A5 20 18 17 16 1

Patch Reference numbers on UTT
ge Engineering Scan Reference Chart TE263 Serial No.

%\/l LANDESBIBLIOTHEK https://purl.uni-rostock.de

Mecklenburg-Vorpommern

= Ginther Uecker [rosdok/ppn1960488325/phys 0017




	Der Güter höchstes!
	[title_page]
	[Predigttext]
	[binding]
	[colour_checker]


